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SchrödEr zu Samia al azharia Jahn

Samia Al Azharia Jahn (
28.4.1928) studierte 
als Ursula Jahn in Leipzig und Stockholm Natur-
wissenschaften und Medizin (Med. Dr., Lund) und 
konvertierte 1960 zum Islam. Zunächst Grundla-
genforschung (experimentelle Genetik, Rezeptor-
physiologie, Mykotoxine in traditionellen Getreide-
speichern u. a.). Seit 1971 im Sudan und ab 1974 
Leitung des “Water Purification Project” (GTZ) in 
Khartum, Sudan.

Schon in den 1960ern stieß sie – mittlerweile mit 
einem sudanesischen Kollegen verheiratet – auf die 
Arabische Märchenwelt. Wir verdanken ihr eine in 
dieser Form erstmalige Sammlung übersetzter und 
gut kommentierter „Arabischer Volksmärchen“ 
(568 S., davon ein Viertel Anhang, Akademie-Vlg., 
Berlin 1970, und daraus die schön illustrierte Aus-
wahl, „Der Wettstreit zwischen den Geizhälsen“, 
Der Kinderbuchverlag, DDR, Berlin 1977). Diese 
wurden von Rudolf Schenda bereits früh gewürdigt: 
„Die von arabischen Sammlern bei ihren Landsleu-
ten aufgezeichneten Märchen, spiegeln nicht nur 
das Orientbild wider, das uns hauptsächlich durch 
„Tausendundeine Nacht“ bekannt ist, sondern ge-
währen auch Einblicke in das Alltagsleben des Ara-
bers der Stadt, des Dorfes und auch der Wüste. Die 
Skala der Erzählungen reicht von den Tiermärchen 
über Zaubermärchen, novellenartigen Geschich-
ten bis zu den Schwänken. Des gfteren begegnen 
uns bekannte Märchenstoffe und -motive, die aber 
durchweg in ganz anderem Gewande erscheinen“, 
(vgl. Schenda Nachlass, Uni Zürich, Schachtel 47, 
Korr. mit Schröder 46 Stück !http://www.zb.uzh.
ch/Medien/spezialsammlungen/handschriften/
nachlaesse/schendarudolf.pdf �). 

Im Heidelberger Kurs „Medizin in Entwick-
lungsländern“ referierte sie in den späten 1970ern 
als Landeskundige vor ausreisenden brzten und 
bleibt als diskutierfreudige und Konflikte nicht 
umgehende Frau in Erinnerung. Lose Kontakte als 
Mitglied der AGEM bestanden bis in die frühen 
1990er-Jahre. Von 1991 bis zum Ruhestand 2000 
lehrte sie im Campus Suderburg (Niedersachsen) 
der Ostfalia, Hochschule für angewandte Wissen-

schaften an der Fakultät Wasser – Bau – Boden 
(www.ostfalia.de). Dann verlieren sich die Spuren 
(Hinweise erwünscht). Bei einer Recherche zur 
Wiederveröffentlichung ihres Curare-Artikels zum 
Komplex der weiblichen Beschneidung (2013) 
schrieb Hans-Jochen Diesfeld mir: „Frau Jahn hat 
in den frühen Jahren Kursjahren ungefähr Ende der 
70er […] mehrfach im EH Kurs unterrichtet, eine 
sehr eigenwillige und hochinteressante Persönlich-
keit. Sie kam gerade aus dem Sudan, war damals 
mit einem  sudanesischen Kollegen verheiratet, 
Muslima geworden und sehr geprägt von diesem 
Land. Daher ihr Interesse an Wasser. Wenn mich 
nicht alles täuscht, habe ich mich damals bei der 
GTZ für sie verwendet, sodass sie ein Projekt be-
kam und ihre enorme Erfahrung in ein Buch über-
tragen konnte, das ich auch besitze. Traditional Wa-

WHU� 3XUL¿FDWLRQ� LQ� 7URSLFDO� 'HYHORSLQJ� &RXQWULHV 
(GTZ, 1981).  Das war wohl nicht die Gesundheits-, 
sondern die Wassertechnische Abteilung anlässlich 
der „Wasserdekade, wie aus dem Vorwort von Dr. 
Ing. H. Eylers hervorgeht. […]“ Sie hinterlässt eine 
Reihe von nicht leicht zugänglichen Fachveröffent-
lichungen.

Die Publikation zu dem sehr praktischen The-
ma traditioneller Trinkwasserzubereitung zeigt den 
engen Bezug von Pflanze im kulturellen Kontext 
und verweist zugleich auf die ethnoökologische Di-
mension. Vor knapp 40 Jahren gab es noch kaum 
Möglichkeiten, für solche Themen ein Medium zu 
finden. Curare bot sich da an. Heute ist der Behen-
nuß-Baum ein Politikum geworden: http://www.
fao.org/traditional-crops/moringa/en/; ein Artikel 
dazu von Jahn (1979) ist bei Wiley 2006 wieder 
aufgelegt worden; die Moringa wird in alternati-
ven Vertriebssystemen hoch angepriesen, was eine 
Extra-Studie wert wäre. In der detaillierten Studie 
von VoEkS & raShford (2013) ist sie noch nicht 
erwähnt. In Kuba werden Moringa- und Maulbeer-
bäume im Rahmen politisch ökologischer Wei-
chenstellungen in großem Stil erfolgreich angebaut 
(2012 Fidel Castros bemerkenswerte Lobpreisung, 
siehe Internet). Die in Curare erschienenen Beiträge 
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von A. Azharia Jahn sollen in der sich explosions-
artig vermehrenden ethnobotanischen Fachliteratur 
der letzten Jahrzehnte nicht untergehen.

Auswahl der Publikationen > In Curare ––––– 
1979. “African Plants used for the Improvement of 
Drinking Water.” Curare 2, 3: 183–199, hier als Re-
pro-Reprint  •  ––––– 1980. Zur Frage des zähen Fort-
lebens der Beschneidung der Frauen mit besonderer 
Berücksichtigung der Verhältnisse im Sudan. Cura-

re 3(1980)1: 23–30, Reprint Curare 36(2013)1+2: 
101–108  •  ––––– 1985. Traditional Manufacture 
of Tars for Water-Storage Vessels in North Africa 
and the Sahelian Countries. In SchrödEr E. (ed). 
Ethnobotanik/Ethnobotany. (Curare-Sonderband 3). 
Braunschweig, Wiesbaden: Vieweg: 355–368.

Weiter unter anderem ––––– 1979. Die Bedeu-
tung des Behennuß-Baumes für afrikanische Volks-
medizin und Trinkwasserreinigung. Pharmazie in 

unserer Zeit 8,2: 54–60, neu seit 2006 bei Wiley. 
doi: 10.1002/pauz.19790080203 (es geht um die 
Moringa oleifera Lam.), � 1979 Wiley-VCH Ver-
lag GmbH 	 Co. KGaA, Weinheim)  •  ––––– 1981. 
7UDGLWLRQDO� :DWHU� 3XUL¿FDWLRQ� LQ� 7URSLFDO� 'HYH-
loping Countries. Eschborn: GTZ  •  ––––– 1986 
http://www.fao.org/docrep/r7750E/r7750e04.htm 
(mit weiterer Literatur).

Ausgewählte Publikationen zur Ethnobotanik
Im Folgenden sind Bücher gelistet, die in den letz-
ten Jahren für die Literatursammlung der AGEM 
(LAGEM) eingesendet bzw. angeschafft wurden. 
Sie setzt die Liste aus Curare 34(2011)1+2: 154 
fort, einem Heft, das der Ethnobotanik gewidmet 
war.
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